Skript zum Referatsthema:


Fun-Extremsport in dem Fach Werte und Normen Dozent: Karl Bodensteiner


Referentin: Yvonne Fees“Nicht das ganze Leben lang im Bett liegen


bleiben“ Immer mehr Jugendliche,betreiben in der heutigen Zeit Fun-Sport bzw. Extremsport.


So z.B. berichten öffentliche Fernsehsendungen immer mehr über Sportarten wie z.B. Roller-und Inline Skating, Mountain Biking,BMXing Bungee Jumping usw.


Zum größten Teil,werden mit solchen Sendungen Jugendliche erreicht. Auch Sportarten wie Train-Surfing, Jugendsekten  sowie das Anschauen von extrem Videofilmen,kann man in die Kategorie des Fun-Sports eingliedern.


Thesen wie Lustverlust und Beziehungslosigkeit,spielen hierbei eine große Rolle. Dies betrifft vor allem Jugendliche. Das wachsende Freizeit u. Masseneinkommen, sowie Sportartikel und deren Hersteller aber auch vermarktete Aktivisten, tragen dazu bei,daß Fun-Sportarten weiterhin im Trend bleiben. Beispiel: Speed-skiing, Sky-surfing, oder Triathlon zählen darunter. Ein bekannter Vertreter dieser Sportart ist Reinhold Messner, der damit zum Idol der Jugend wird.


Es gibt auch Berührungspunkte zu diesen Sportarten mit einigen beruflichen Aktionen wie z.B. Kriegsberichtserstatter, Ärzte ohne Grenzen oder Organisationen wie Robin Wood, Greenpeace.


Gerade in den westlichen Ländern wird überwiegend Funsport betrieben.


Faktoren, die diese Tätigkeiten bestimmen:


Körperbetonung


Körperbeherrschung, körperliche Fitness


Bedürfnis nach Geschwindigkeit


Mut, Nervenstärke


Angstlust „Kick“


Steigerungen wie höher, tiefer, schneller, länger...


Oft treten bei diesen Aktionen Erregungs-Trance oder sogar Rauschzustände auf, die dann immer wieder erlebt werden wollen.


Wie ist das ganze sozialwissenschaftlich-psychologisch zu erklären? In der Vorzeit waren Jagd, Kampf und die Erkundung von Neuem Notwendigkeiten, die hervorgerufen wurden durch die Veränderung der Natur und den sozialen Verhältnissen. Der „Kick“, den viele beim Bertreiben von Extremsport suchen bzw. erleben, war früher eher eine Schutzmechanismus,der in gefährlichen Situationen eine Chance des Überlebens bietete.


In früheren Zeiten,war das Leben zu Hause gefährlicher und strapaziöser.


Heute werden die äußeren Gefahren durch körperliche Dauerbelastung und psychischen Existenzstress ersetzt. Je weiter der Zivilisationsprozeß fortschritt,desto mehr werden Gefahren und Strapazen freiwillig aufgesucht.


Früheres Freizeitvergnügen war z.B. heilige Orgien,Wagenrennen,Ritterturniere usw.Durch die Modernisierung wurde das Leben gefahrloser aber auch langweiliger. Deshalb auch Entdeckungsreisen und Forschungsreisen.. Später dann Kriege, die als Ausbruch der Lebensroutine begrüßt wurden. Die Wohlstandsmenschen haben den unmittelbaren Drang von Not und Bedrohung weitgehend abgeschüttelt. Durch Extremsport, will man dem Alltag entfliehen,seinen Körper spüren,Angst überwinden und frei sein.


Dies kann man auch in zwei Faktoren einteilen.


Push Faktoren: durch Armut oder politischen Unterdrückungen Pull Faktoren: Abenteuerlust,Freiheitsdrang.......


Unsere Gesellschaft wird immer mehr von der Leistungs-Markt und Ellebogengesellschaft zur Risiko bzw. Erlebnisgesellschaft. Risiken werden durch Mut, Coolness und der richtigen Ausrüstung gemeistert. Vor allem Langeweile, Chancenlosigkeit und Zukunftsängste lassen die Jugendlichen unterschiedlich reagieren.


Die Aktiven, die Fun-Extremsport betreiben, die Passiven die in den Drogen den „Kick“ suchen und die Aktivisten die kriminell werden oder sich rechtsextremen Gruppen anschließen.


Wie aber kann man sich die Suche nach dem Abenteuerkitzel erklären? Der Mensch ist eigentlich ein konkurrierendes und gefährdetes Tier unter Tieren gewesen,der in der heutigen Zeit permanent unterfordert ist. Gelegentlich müssen diese Funktionen aktiviert werden um diese Lageweile zu vertreiben.Es kann sogar soweit kommen,daß diese Ausschüttung von Endophine eine gewisse Sucht erzeugt und der Mensch immer wieder nach diesem „Kick“ verlangt (psychische Abhängigkeit).


Marvin Zuckermann (ein amerikanischer Psychologe) untersuchte das Ganze nach zwei Aspekten.


1;Empirischer Aspekt:	-Suche nach Aufregung und Abenteuer -Suche nach tiefen Erfahrungen -Enthemmung


-Anfälligkeit für Langeweile


2;Psychologischer Aspekt:-	-Positive Beziehung zur Intelligenz -kreatives Potential -Neigung zu professionell helfenden Berufen (viele Ärzte sind 				 starke Reizsucher)


Neben diesen beiden Aspekten spielen aber auch familäre Verhaltensvorbilder, Lernprozesse, frühe Umwelteinflüsse und kulturelle Faktoren eine große Rolle.


